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Ernüchternde Hängepartie
Seit dem Scheitern der Sondierungsgespräche
zwischen Unionsparteien, Grünen und FDP
hat sich die Stimmung der Bevölkerung einge-
trübt. Nur noch 39 Prozent sehen den kom-
menden Monaten optimistisch entgegen, die
meisten mit Skepsis oder sogar ausgeprägten
Befürchtungen. Die Mehrheit sieht das Land
in einer schwierigen Lage; lediglich die An-
hänger der Linken und der AfD sehen die Si-
tuation mehrheitlich entspannt. 

Kopfschütteln löst vor allem die Dauer der
Sondierungsgespräche aus. 57 Prozent der
Bürger kritisieren, dass die Reißleine erst nach
vier Wochen gezogen und so kostbare Zeit
verloren wurde. Die spontanen Kommentare
der Befragten sprechen hier eine deutliche
Sprache: "Die vier Wochen andauernden Son-
dierungsgespräche waren verlorene Zeit",
"Vier Wochen, um herauszufinden, dass man
nicht gemeinsam regieren kann, ist eine zu
lange Zeit", "Es ist peinlich vor der Weltöf-
fentlichkeit, so ein langes Hickhack zu veran-
stalten". Die Mehrheit hat in diesen Wochen
auch den Eindruck gewonnen, dass es den
Parteien in erster Linie um eigene Interessen
ging und weniger um das Land. Auch hier ei-
nige Originaltöne: "Die Parteien sollten mit
dem Vorhaben, eine Koalition für das Land zu
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bilden, in die Sondierungsgespräche gehen
und nicht Schaulaufen betreiben und das eige-
ne Profil schärfen", "Es ist schade, dass sich
die Parteien in den Vordergrund stellen wol-
len. Sie sollten sich an das Hauptanliegen,
nämlich Regierungsfähigkeit dieses Landes,
halten", "Es ist traurig, dass vom Volk ge-
wählte Abgeordnete nicht in der Lage sind,
Kompromisse zu schließen und Deutschland
vor die Parteipolitik zu stellen".

Knapp die Hälfte der Bevölkerung wirft allen
Beteiligten unzureichende Kompromissbereit-
schaft vor; allerdings sind auch ebenso viele
überzeugt, dass das Scheitern der Verhandlun-
gen vorprogrammiert war, da der Bestand an
gemeinsamen Zielen und Überzeugungen zu
gering ist. Jamaika war von vornherein für die
Bevölkerung kein Sehnsuchtsziel und im
Nachhinein trauern nun auch nur 31 Prozent
dieser entgangenen Option nach. Gleichzeitig
kann jedoch auch nur eine Minderheit dem
Scheitern Positives abgewinnen. 37 Prozent
hoffen, dass daraus unter Umständen neue
Chancen erwachsen. 

Die griffige Formel, es sei besser, nicht zu re-
gieren als schlecht zu regieren, mit der der
FDP-Vorsitzende den Ausstieg begründete,
findet immerhin bei knapp der Hälfte der Be-
völkerung Verständnis, weit überdurchschnitt-
lich bei den eigenen Anhängern und den An-
hängern von AfD und Linker. Wieweit die
Unterstützung bei den eigenen Anhängern Be-
stand haben wird, wenn in dieser Legislaturpe-
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riode wichtige Entscheidungen in der Steuer-,
Gesundheits- und Europapolitik getroffen
werden, die bei einer Regierung mit Beteili-
gung der FDP deutlich anders ausgefallen wä-
ren, ist zurzeit noch nicht abzusehen. 

Ob der Ausstieg der FDP wirklich politisch
motiviert oder eher taktischer Natur war, ist
für die Bevölkerung nicht ausgemacht. 29 Pro-
zent nehmen ihr politische Motive ab, 37 Pro-
zent vermuten vorwiegend taktische Erwägun-
gen, die Übrigen trauen sich kein Urteil zu.
Die Parteipräferenzen zeigen bisher keine gra-
vierenden Veränderungen, weder in Bezug auf
die FDP noch bei anderen Parteien. Es gibt je-
doch Anzeichen, dass die Grünen während der
Verhandlungen an Ansehen gewonnen haben.
So haben sich die Koalitionspräferenzen deut-
lich verändert. Die Grünen gelten heute nicht
mehr nur als prädestinierter Koalitionspartner
der SPD, sondern zunehmend auch als geeig-
neter Partner für die Unionsparteien. 28 Pro-
zent der Bürger favorisieren grundsätzlich
eine SPD-geführte Regierung; von ihnen hal-
ten von den kleineren Parteien 57 Prozent die
Grünen für den prädestinierten Koalitionspart-
ner der SPD, 38 Prozent die Linke. 42 Prozent
der Bürger ziehen dagegen grundsätzlich eine
von der CDU/CSU geführte Regierung vor;
von ihnen favorisieren heute 37 Prozent die
Grünen als Koalitionspartner, ebenso viele die
FDP. Vor der Wahl wurden die Liberalen
noch weitaus mehr als die Grünen als der ge-
eignetste Koalitionspartner in einer unionsge-
führten Regierung gesehen. Die Vorstellun-
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gen, wieweit FDP und Grüne regierungsfähig
sind, haben sich deutlich verschoben. 

Auch dem Führungsduo der Grünen wird heu-
te von vielen Respekt gezollt. Das gilt insbe-
sondere für Cem Özdemir, der von den Ver-
handlungsführern neben der Kanzlerin die
höchsten Popularitätswerte erreicht. 59 Pro-
zent der Bürger sehen Angela Merkel positiv,
52 Prozent Cem Özdemir. Christian Lindner
liegt mit 39 Prozent auf dem dritten Rang, wo-
bei er allerdings mehr kritische als positive
Beurteilungen erhält. 

Bei der Bundestagswahl konnte die FDP die
Grünen noch deklassieren. Ob das bei einer
neuerlichen Wahl gelingen würde, ist fraglich.
Zurzeit liegen die Grünen vor der FDP. Das
gilt nicht nur für die konkreten Wahlabsichten,
sondern auch für die weiten Potentiale beider
Parteien. Zurzeit sind diese weiten Potentiale
 – der Kreis der Wähler, für den die jeweilige
Partei bei einer Bundestagswahl in Betracht
kommen würde – bei allen Parteien kleiner als
noch vor der gerade zurückliegenden Wahl.
Das hat auch damit zu tun, dass die große
Mehrheit der Wähler keine Lust hat, schon
wieder an eine Wahlentscheidung zu denken.
Die Grünen sind jedoch von dieser Schrump-
fung der weiten Potentiale am wenigsten be-
troffen. Vor der Wahl kamen die Grünen für
24 Prozent der Wähler grundsätzlich in Be-
tracht, jetzt für 21 Prozent. Das weite Potential
der FDP hat sich im selben Zeitraum von 28
auf 17 Prozent verringert.

Aber an Neuwahlen mag die große Mehrheit
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nicht einmal denken. Lediglich 27 Prozent
halten in der derzeitigen Situation Neuwahlen
für die beste Lösung. Überdurchschnittlich fa-
vorisieren die Anhänger der AfD Neuwahlen
sowie die Anhänger der Linken und der FDP.
Von den Anhängern der AfD sprechen sich 61
Prozent für Neuwahlen aus, von den Anhän-
gern der Linken 47 Prozent, von den FDP-An-
hängern 43 Prozent. Die Mehrheit der Bürger
hat nicht nur wenig Lust, erneut eine Entschei-
dung treffen zu müssen, die vielen schon im
September schwerfiel. Sie hält es auch nicht
für ausgemacht, dass Neuwahlen wirklich eine
signifikant andere Situation herbeiführen wür-
den. Ein Drittel der Bevölkerung glaubt an ei-
nen anderen Ausgang einer neuerlichen Wahl
 – überdurchschnittlich wiederum die Anhän-
ger der AfD, der Linken und der FDP – eben-
so viele an ein ähnliches Ergebnis wie im Sep-
tember; die Übrigen trauen sich kein Urteil zu.
Die derzeitigen Parteipräferenzen zeigen ein
Bild, dass sich nur unwesentlich von dem Er-
gebnis der gerade zurückliegenden Bundes-
tagswahl unterscheidet. Das heißt: Zurzeit
wäre zu erwarten, dass kein Zweier-Bündnis
mit Ausnahme einer großen Koalition möglich
wäre, ansonsten nur kompliziertere Bündnisse
mit mehreren Parteien.

Die weitgehende Stabilität der Parteipräferen-
zen bedeutet allerdings nicht, dass es zurzeit
kaum Neuorientierungen bei den Wählern
gibt. Die überwältigende Mehrheit würde
zwar bei einer Neuwahl wieder genauso ab-
stimmen wie im September. Das gilt insbeson-
dere für die Wähler der CDU/CSU, der SPD
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und der Linken, am wenigsten für die Wähler,
die der FDP ihre Stimme gegeben haben.
Während 85 Prozent der Unionswähler und
annähernd 80 Prozent der SPD-Wähler sicher
sind, dass sie wieder dieselbe Entscheidung
treffen würden, gilt dies für 71 Prozent der
Wähler der Grünen und 63 Prozent der FDP-
Wähler. Die partiellen Umorientierungen füh-
ren jedoch in der Summe dazu, dass sich die
Parteipräferenzen nur eng begrenzt von dem
letzten Wahlergebnis unterscheiden. 

Noch weniger als für Neuwahlen können sich
die Bürger für eine Minderheitenregierung er-
wärmen. Diese Variante halten 25 Prozent für
den besten Ausweg aus der derzeitigen Situa-
tion. Noch am ehesten halten die Bürger eine
große Koalition für die Lösung, wenn sie auch
für die meisten keineswegs eine Wunschkon-
stellation ist. Aber nach dem Scheitern der Ja-
maika-Sondierungen hält es die große Mehr-
heit der Bevölkerung für notwendig und rich-
tig, dass die SPD ihre ursprüngliche Absage
an eine Fortsetzung der großen Koalition
überdenkt. 61 Prozent der Bürger und 58 Pro-
zent der SPD-Anhänger votieren für eine Re-
vision der ursprünglichen harten Absage und
für die Bereitschaft zu Verhandlungen. Auch
die Anhänger der Unionsparteien wie auch die
Anhänger der Grünen halten Verhandlungen
über eine mögliche Fortsetzung der großen
Koalition für richtig, während vor allem die
Anhänger der Linken mehrheitlich der SPD
nahelegen, hart zu bleiben. Von den Gegnern
von Neuwahlen, die in der Bevölkerung die
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Mehrheit stellen, sprechen sich drei Viertel für
Verhandlungen zwischen den bisherigen Ko-
alitionspartnern aus. 

Man kann nur hoffen, dass die nächsten Ge-
spräche und Verhandlungen bei den Bürgern
einen weniger verheerenden Eindruck hinter-
lassen. Das würde jedoch voraussetzen, dass
zügig und sachorientiert verhandelt wird, die
Gespräche sich nicht in zahllosen Details ver-
heddern, sondern den großen Herausforderun-
gen Rechnung tragen, vor denen das Land
steht. Wenn erneut der Eindruck entstünde,
dass gewählte Politiker nicht konstruktiv im
Interesse des Landes zusammenarbeiten und
regieren wollen, wäre der Vertrauens- und An-
sehensverlust im Land und in der Welt enorm.
Schon das Scheitern der ersten Runde fanden
44 Prozent der gesamten Bevölkerung nur
noch peinlich.
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U N T E R S U C H U N G S D A T E N 

Befragter Personenkreis: Deutsche Wohnbevölkerung ab 16 Jahre

Anzahl der Befragten: 588

Befragungszeitraum: 22. bis 27. November 2017

Methode: Repräsentative Quotenauswahl

Art der Interviews: Mündlich-persönliche Interviews 
(face-to-face)



 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Zukunftsskepsis überwiegt

FRAGE: "Sehen Sie den kommenden 12 Monaten mit Hoffnungen oder 
Befürchtungen entgegen?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Hoffnungen..............................................................................39

Befürchtungen .........................................................................21

Skepsis ....................................................................................25

Unentschieden.........................................................................15
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



 

Tabelle A 2
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Nur die Anhänger von AfD und den Linken 
sehen die politische Lage gegenwärtig 
relativ entspannt

FRAGE: "Am letzten Wochenende sind ja die Sondierungsgespräche zur Bildung 
 einer neuen Regierung gescheitert. Was glauben Sie: Ist Deutschland 
 dadurch in einer schwierigen Situation, oder glauben Sie das nicht?"

Bevölk. Anhänger der -
insg. ------------------------------------------------

CDU/ SPD FDP B.90/ DIE AfD
CSU Grüne LINKE

% % % % % % %

Schwierige Situation.......................54 64 ......59 ...44 ......57.......33.....35

Glaube ich nicht..............................36 28 ......32 ...40 ......35.......59.....45

Unentschieden ...............................10 8 ........9 ...16 ........8 .........8.....20
                                          
100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



 

Tabelle A 3
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

"Es ist besser nicht zu regieren, als falsch zu
regieren"

FRAGE: "Der Vorsitzende der FDP Christian Lindner sagte zum Abbruch der 
 Sondierungsgespräche: 'Es ist besser, nicht zu regieren, als falsch zu 
 regieren.' Haben Sie Verständnis für diese Haltung, oder haben Sie 
 dafür kein Verständnis?"

Bevölk. Anhänger der -
insg. ------------------------------------------------

CDU/ SPD FDP B.90/ DIE AfD
CSU Grüne LINKE

% % % % % % %

Verständnis ....................................48 35 ......48 ...86 ......32.......54.....76

Kein Verständnis ............................36 49 ......33 .....6 ......49.......30.....11

Unentschieden ...............................16 16 ......19 .....8 ......19.......16.....13
                                          
100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



 

Tabelle A 4
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Glaubwürdigkeit der FDP

FRAGE: "Wie ist Ihr Eindruck: Hat die FDP die Sondierungsgespräche 
abgebrochen, weil es ihr vor allem um politische Inhalte und 
Deutschlands Zukunft ging, oder ließ die FDP die Gespräche vor allem 
aus taktischen Gründen scheitern, weil sie sich dadurch Vorteile
verspricht?"

Bevölkerung
insgesamt

%

Aus politischen Gründen .........................................................29

Aus taktischen Gründen ..........................................................37

Schwer zu sagen .....................................................................34
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



 

Tabelle A 5
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Regierungspräferenz

FRAGE: "Was ist Ihnen ganz generell lieber: eine CDU/CSU-geführte Regierung 
oder eine SPD-geführte Regierung?"

Bevölkerung
insgesamt

%

CDU/CSU-geführt....................................................................42

SPD-geführt.............................................................................28

Keine davon.............................................................................12

Unentschieden.........................................................................18
      
100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



 

Tabelle A 6
Bundesrepublik Deutschland

Befragte, die sich eine SPD-bzw.
eine CDU/CSU-geführte Regierung

wünschen

Prädestinierte Koalitonspartner der 
Volksparteien

FRAGE an Personen, die sich eine SPD / CDU/CSU geführte Regierung 
wünschen: 

"Und welche der kleineren Parteien halten Sie für den 
 besten Koalitionspartner in einer Regierung unter Führung der SPD / 
 der CDU/CSU?"

Befragte, die sich Befragte, die sich
eine SPD-geführte eine CDU/CSU-geführte

Regierung wünschen Regierung wünschen

% %

FDP ...............................................14 .................................................37
Grüne.............................................57 .................................................37
Linke ..............................................38 ...................................................5
AfD...................................................4 ...................................................4
Andere .............................................x ...................................................2
Unentschieden.................................5 .................................................24

            
118 109

x = unter 0,5 Prozent

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



Tabelle A 7
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Popularitätswerte

FRAGE: "Hier habe ich Karten mit Namen von Politikern. Könnten Sie die bitte 
einmal durchsehen und mir alle herauslegen,von denen Sie schon 
einmal gehört oder gelesen haben?"

Falls:  Mindestens einer der Politiker ist bekannt:

FRAGE: "Hier habe ich noch einmal die Karten mit Politikern, von denen Sie 
 schon mal gehört haben. Könnten Sie die Karten jetzt bitte einmal auf 
 dieses Blatt verteilen, je nachdem, ob Sie von dem Politiker eher eine 
 gute Meinung haben oder keine gute Meinung. Wenn Sie sich nicht 
 entscheiden können, legen Sie die Karten bitte einfach beiseite." 
(Kartenspiel- und Bildblattvorlage)

Bekannt und Bekannt und
gute Meinung keine gute Meinung

% %

Angela Merkel ......................................................59 ...............................31

Cem Özdemir.......................................................52 ...............................31

Christian Lindner..................................................39 ...............................31

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017

Auszug aus den Vorgaben



 

Tabelle A 8
Bundesrepublik Deutschland

Wahlberechtigte

Die Grünen verlieren am wenigsten an 
Potenzial

FRAGE: "Welche Partei oder welche Parteien kämen für Sie bei der nächsten 
Bundestagswahl in Frage, welche könnten Sie sich vorstellen, 
zu wählen?"

Wahlberechtigte
insgesamt

--------------------------------
September November

2017 2017

% %

CDU/CSU.............................................................................48 ................40

SPD......................................................................................38 ................29

FDP......................................................................................28 ................17

Bündnis90/Die Grünen.........................................................24 ................21

Die Linke ..............................................................................19 ................15

AfD .......................................................................................15 ................11

Andere Partei, keine Partei ....................................................7 ..................5

Unentschieden, weiß nicht .....................................................4 ..................6
            
183 144

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfragen 11076, 6169



 

Tabelle A 9
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Nur eine Minderheit für Neuwahlen

FRAGE: "Was wäre nach dem Scheitern der Sondierungsgespräche Ihrer 
 Meinung nach das Beste: Eine CDU/CSU-geführte Minderheitsregierung,
 oder eine große Koalition aus CDU/CSU und SPD, oder Neuwahlen?"

Bevölk. Anhänger der -
insg. ------------------------------------------------

CDU/ SPD FDP B.90/ DIE AfD
CSU Grüne LINKE

% % % % % % %

Minderheitsregierung......................25 23 ......29 ...17 ......33.......33.....18

Große Koalition ..............................36 50 ......41 ...25 ......27.........5.....10

Neuwahlen .....................................27 14 ......22 ...43 ......26.......47.....61

Unentschieden ...............................12 13 ........8 ...15 ......14.......15.....11
                                          
100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



 

Tabelle A 10
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre

Unsicherer Ausgang

FRAGE: "Glauben Sie, dass Neuwahlen mit hoher Wahrscheinlichkeit anders 
 ausgehen werden als die Bundestagswahl im September, oder halten Sie
 das für unwahrscheinlich?"

Bevölk. Anhänger der -
insg. ------------------------------------------------

CDU/ SPD FDP B.90/ DIE AfD
CSU Grüne LINKE

% % % % % % %

Anders ausgehen ...........................35 30 ......35 ...38 ......29.......41.....51

Unwahrscheinlich ...........................35 44 ......28 ...26 ......40.......37.....15

Schwer zu sagen............................30 26 ......37 ...36 ......31.......22.....34
                                          
100 100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



 

Tabelle A 11
Bundesrepublik Deutschland

Wähler

Weitgehend stabile Parteipräferenzen

FRAGE: "Würden Sie sich bei Neuwahlen wieder für die gleich Partei entscheiden 
 wie bei der Bundestagswahl im September, oder würden Sie bei 
 Neuwahlen eine andere Partei wählen?"

Wähler von -
---------------------------------------------------
CDU/ SPD FDP B.90/ DIE AfD
CSU Grüne LINKE

% % % % % %

Gleiche Partei .............................................85 ......80 .......63 ......71.......89.....77

Andere Partei................................................7 ......12 .......27 ......13.........5.....18

Weiß nicht.....................................................8 ........8 .......10 ......16.........6.......5
                                    
100 100 100 100 100 100

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 6149, November 2017



2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ...13,5 ..24,0 ....11,5 ...10,5 ......- ....4,5

2010: Jahresdurchschnitt .33,0 ....8,0 ..28,0 ....16,0 ....9,5 ......- ....5,5

2011: Jahresdurchschnitt .33,5 ....5,0 ..28,5 ....19,0 ....7,5 ......- ....6,5

2012: Jahresdurchschnitt .35,5 ....4,5 ..29,0 ....14,5 ....6,5 ......- ...10,0

2013: Jahresdurchschnitt .39,5 ....5,5 ..26,0 ....12,5 ....7,5 ......- ....9,0

2014: Jahresdurchschnitt .40,5 ....4,0 ..26,0 ....10,0 ....8,5 ......6,0 ..5,0

2015: Jahresdurchschnitt .40,0 ....5,0 ..26,0 ....10,0 ....9,0 ......5,5 ..4,5

2016: Jahresdurchschnitt .34,0 ....7,5 ..23,0 ....11,0 ....9,0 .....11,0 ..4,5

2017: 5. bis 19. Januar ..36,0 ....7,0 ..23,0 .....9,0 ....9,5 .....11,5 ..4,0
1. - 15. Februar ...33,0 ....7,0 ..30,5 .....8,0 ....8,0 ......8,5 ..5,0
6. - 19. März ......34,0 ....6,5 ..33,0 .....7,5 ....8,0 ......7,0 ..4,0
1. - 13. April .....36,0 ....6,0 ..31,0 .....7,0 ....9,0 ......7,0 ..4,0
5. - 19. Mai .......37,0 ....9,0 ..26,0 .....8,0 ....8,0 ......8,0 ..4,0
1. - 15. Juni ......40,0 ...10,5 ..24,0 .....7,0 ....8,5 ......6,5 ..3,5
1. - 12.Juli .......39,5 ....9,0 ..25,0 .....7,0 ....9,0 ......7,0 ..3,5
4. - 17. August ....39,5 ...10,0 ..24,0 .....7,5 ....8,0 ......7,0 ..4,0
22. - 31. August ...38,5 ...10,0 ..24,0 .....7,5 ....8,0 ......8,0 ..4,0
6. - 14. September .36,5 ...11,0 ..22,0 .....8,0 ....9,0 .....10,0 ..3,5
13. - 20. September 36,0 ...10,5 ..22,0 .....8,0 ....9,5 .....10,0 ..4,0

7. - 19. Oktober...33,0 ...12,0...20,5 .....9,5 ....9,0.....12,0 ..4,0
22. - 27. November.33,0 ...10,0...21,5 ....11,0 ....9,0.....11,0 ..4,5

Befragt wurden insgesamt 1.299 Personen
                     

QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie, IfD-Umfrage 6149

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

Tabelle
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen Gesamtdeutschland
-------------------------------------------------------
CDU/ FDP SPD Bü.90/ DIE AfD Sonstige
CSU GRÜNE LINKE
% % % % % % %

Bundestagswahl
27.9.2009 ...............33,8 ...14,6...23,0....10,7 ...11,9......- ....6,0

Bundestagswahl
22.9.2013 ...............41,5 ....4,8...25,7 .....8,4 ....8,6......4,7 ..6,3

Bundestagswahl
24.9.2017 ...............32,9 ...10,7...20,5 .....8,9 ....9,2.....12,6 ..5,2
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Veröffentlichung in der 
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vom 1. Dezember 2017, S. 10, unter dem Titel:

"Ernüchternde Hängepartie. Die Grünen gelten für 

 viele als geeigneter Koalitionspartner für die Union: 

 Ansonsten herrscht nach dem Scheitern der 

 Sondierung viel Ärger über die Parteien."






